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General der Artilleriev. Gallwitz,

er zu», Führer einer besonderen Heeresgruppe im Westen
rnannt wurde.

Amtlicher Teil
Verordnung

Ster dir Preis» für Hülsen-, Hack- und Oelfrüchte.
Vom 9. März 1918.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. voin 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
b. 387) folgende Verordnung erlassen:
/ 8 1. Der Preis für die Tonne Hülsenfrüchte aus
der Ernte 1918 darf nicht übersteigen bei:

Erbsen . . . . . . . . 800 Mk
Weißen Bohnen . . . . . 900 „
Linsen. . 950 „
Ackerbohnen . . . . . . 700 „
Peluschken. . 70» u

Saatwicken(Vicia sativa) . . 600 tr

Lupinen. . 500
Der Preis für Gemenge richtet sich nach der Art der

gemischten Früchte und dem Mischungsverhältnisse,
i, § 2. Der Preis für die Tonne Kartoffeln aus der
^rnl° 1918 darf nicht übersteigen, wenn die Lieferung
Mchen dem 1. Juli und dem 14. September 1918 ein«
Meßlich erfolgt, 160 Mk., wenn sie später erfolgt, 100 Mk.
H Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be«
ÄMmten Stellen können für ihren Bezirk-oder Teile ihres
Bezirkes mit Zustimmung der Reichskartoffelstelle den
Preis für die Zeit vom 1. bis 31. Juli 1918 einschließlich
g» auf 200 Mark erhöhen; sie können den Preis für die
vnt vom 1. August 1918 bis zum 14. September 1918
schließlich bis auf den 15. September 1918 ab geltenden
Preis herabsetzen. Sie können mit Zustimmung des Staats«
frkretärs des Kriegsernährungsamts den vom 15. Sep-
«wber 1918 ab geltenden Preis für ihren Bezirk oder
^ile ihres Bezirkes bis auf 120 Mk. erhöhen. Die Preise
ünez Bezirkes gelten für die in diesem Bezirk erzeugten
"ürtoffkln.
L . Für die Abgabe durch den Erzeuger im Kleinverkaufe
E »en durch den Staatssekretär des Kriegsernährunqsamts

sowie mit Zustimmung der Reichskartoffelstelle durch die
im Abs. 2 Satz 1 genannten Behörden und Stellen andere
Preise festgesetzt oder zugelassen werden.

Für die Zeit vom 15. September 1918 ab setzt der
Staatssekretär des Kriegsernährungsamts für nicht verle¬
sene Kartoffeln(Fabrikkartoffeln) Abschläge fest.

§ 3. Der Preis für die Tonne der nachbezeichneten
Erzeugnisse aus der Ernte 1916 darf nicht übersteigen bei:
Futterrüben (Futterrunkelrüben) . 30 Mk.
Wasser«, Herbst« oder Stoppelrüben(Turnips) 30 „
Kohlrüben, Wruken, Bodenkohlrabi, Steckrüben),

gelbe . . 45 „
weiße . 35 „

Futtermöhren . . 60 „
§ 4. Die in der Verordnung über Oelfrüchte und

daraus gewonnene Produkte vom 23. Juli 1917 (Reichs«
Gesetzbl. S . 646) für Oelfrüchte aus der Ernte 1918 fest¬
gesetzten Preise gelten auch für die Ernte 1919.

§ 5. Die in §§ 1 bis 4 oder auf Grund derselben
festgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes,
betreffend Höchstpreise.

Die Höchstpreise gelten für den Perkauf durch den
Erzeuger; sie schließen, vorbehaltlich anderweiter Regelung
nach ß 7, die Kosten der Beförderung bis zur Verladestelle
des Ortes, von dem die Ware mit der Bahn oder zu
Wasser versandt wird, sowie die Kosten des Einladens
daselbst ein.

8 6. Rübenveratbeitende Fabriken dürfen in Ver¬
trägen über Lieferung von Zuckerrüben für das Betriebs¬
jahr 1918/19 keinen niedrigeren Preis für 50 KZ verein«
baren als 1,95 Mk. über dem im Bctriebsjahr 1913/14
von ihnen für Kautrüben gezahlten Preise. Verträge, die
vor Inkrafttreten dieser Verordnung zu einem niedrigeren
Preise abgeschlossen sind, gelten, soweit im Betriebsjahr
1918/19 zu liefern ist, als zu diesem Mindestpreis abge«
schlossen.

Soweit Aktionäre oder Gesellschafter einer Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung auf Grund des Ge-
sellschaftsvertrages zur Lieferung verpflichtet sind, finden
die Vorschriften im Abs. 1 sinngemäß Anwendung; in
diesem Falle wird der feste Geldpreis zugrunde gelegt,
der im Betriebsjahr 1913/14 für die auf Grund des Ge-
sellfchaftsoertrages gelieferten Rüben gezahlt ist.

Bei Fabriken, die für das Betriebsjahr 1913/14 Ver¬
träge der im Abs. 1 und 2 bezeichneten Art nicht abge¬
schlossen hatten, beträgt der Mindestpreis für Rüben 3 Mk.
für 50 KZ.

Bei Berechnung des Mindestpreises bleiben Abreden
über Erhöhung des vereinbarten Preises mit Rücksicht aus
den Zuckergehalt, den Gewinn der Fabrik oder sonstige
Umstände sowie über Nebenlieferungen außer Betracht.

8 7. Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts
erläßt die näheren Bestimmungen über die Preise; er be¬
stimmt, welche Nebenleistungen in den Preisen einbegriffen
sind und welche Pergütungen für Nebenleistungen im
Höchstfall gewährt werden dürfen.

Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts kann
Ausnahmen zulassen. Er kann die Preise, soweit dies zur
Sicherung recktzeitiger Ablieferung erforderlich erscheint,
für bestimmte Zeiten erhöhen oder hcrabsetzen; er kann
besondere Bestimmungen über die Preise für den Verkauf
zu Saatzwecken treffen.

8 8. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin, den 9. März 1918.
Der Reichskanzler.

I . V. : von Waldow.
(Reichsanzeiger Nr. 62 vom 13. März 1918).

Bekanntmachung.
An den 3 öffentlichen Schlachthäusern Ems. Langen-

"schwalbach und Limburg üben Tierärzte im Hauptamte
die Fleischbeschau nicht mehr aus. Eine Ausbildung von
nicht tierärztlichen Fleischbeschauern kann daher zurzeit dort
nicht erfolgen. Diese Berechtigung verbleibt demnach einst¬

weilen nur den öffentlichen Schlachthäusern zu Frankfurt
a. M. und Wiesbaden. Die Leiter des Unterrichts sind
in Frankfurt a. M. der Direktor Veterinärrat Moricinski
und in Wiesbaden der zurzeit stellvertretende Direktor
Tierarzt Honert. Die Bekanntmachungen vom 10. Nov.
1904, Amtsblatt S . 496, vom 21. Februar 1907 Amts¬
blatt S . 91 und vom 5. Dezember 1907 Amtsblatt S.
524 werden hiermit aufgehoben.

Wiesbaden, den 14. Februar 1918.
Der Regierungspräsident.

Annahme von Kriegsanleihe a« Zah¬
lungsstatt.

Bei den Verkäufen und Versteigerungen aus Bestän-
den der Heeres- und Marineverwaltung, die für KriegS-
zivecke nicht mehr benötigt werden, kann die Zahlung vor¬
zugsweise durch Hingabe von Kriegsanleihe geleistet wer¬
den. Diese Vorschrift erstreckt sich auf alles, was bei der
Demobilmachung zur Abgabe an die Bevölkerung frei wird,
also insbesondere auf Pferde, Fahrzeuge und Geschirre:
Feldbahngerät, Motorlokomotiven und Kraftfahrzeuge nebst
deren Zubehör; Futtermittel und sonstige Vorräte; landwirt¬
schaftliche Maschinen und Geräte sowie Werkzeug; Fabrikein¬
richtungen mit den zugehörigen Maschinen und Geräten;
Eisen, Stahl und andere Metalle; Holz und sonstiges
Baumaterial ; Webstoffe und Rohstoffe aller Art. Käufer,
welche die Bezahlung in Kriegsanleihe anbirteu, werde» bei
sonst gleiche» Geboten in erster Linie berücksichtigt. Die Kriegs¬
anleihe wird zum vollen Nennbeträge angerechnet und bis zur
Höhe des Kauf- oder Zuschlagspreises in Zahlung ge-
nommen.

Als Kriegsanleihe gelten die 5°/gigen Schuldverschrei¬
bungen aller Kriegsanleihen ohne Unterschied, sowie die
erstmalig bei der 6. Kriegsanleihe ausgegebenen4'/,*/,igen
auslosbaren Schatzanweisungen.

Weilburg, den 13. März 1918.
Der Landrat.

L. 1171. Weilburg, den 18. März 1918.
Die Herren Bürgermeister

werden ersucht ortsüblich bekannt machen zu lassen, daß
die Abnahme des Schlachtviehs in Weilburg in der Osterwoche
auf Dienstag, den 2. April festgesetzt ist. Da es schwer sein
dürfte, am Dienstag, den 2. April das nötige Vieh voll
aufzubringen, ist in der Woche vom 24. bis 30. eine er¬
höhte Zahl Tiere anzuliefern. Ich ersuche die Händler bei
der Anlieferung der Tiere nachdrücklich zu unterstützen.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Aus Ahahlmj.

Das Deutsche Reich ist trotz aller innern Stärke ein
junges Hauswesen, das noch nicht aus dem Vollen wirt¬
schaften kann wie andre Weltmächte. Es hat sich seine
neue Einrichtung nur auf Abzahlung kaufen können, anders
ging es nicht. Viele blutige Teilzahlungen waren auf
den Schlachtfeldern des Ostens und Westens fällig gewor¬
den, und sieben Raten Nationalreichtums sind in Gestalt
von Kriegsanleihe einbezahlt worden. Nun ist die achte
Anleihe in Sicht. Mitte März haben die Zeichnungen
begonnen.

Ob die achte Anleihe noch großer Empfehlungen be¬
darf, nachdem sich ihre Vorgängerinnen so gut bewährt
haben? Zum ersten Male, daß wir nicht nur im blinden
Vertrauen auf Heer und Heimat einzahlen. Zum ersten
Male, daß man den Boden sieht im Faffe all der Opfer,
die uns dieser Krieg gekostet hat. Im körn- und oieh»

Es braust ein Jftuf wie Oonnerhali
durch alle deutschen Lande! Von heute an gibt es nur

einen  Willen , eine ^flickt:

L
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Kriegsanleihe zeichnen!



reichen Rußland und Rumänien find die Felder gelb ge¬
worden . Hier wird nicht mehr gedüngt und gesät , hier
wird — endlich — geerntet . Rußland und Rumänien
sind wie überreife Kürbisse , die schwer an dünnen Sten¬
geln hingen und schließlich abgefallen sind.

Wir haben unsre Möbel auf Abzahlung geikauft, der
größte Teil der Schuldenlast ist getilgt . Nun heißt 'S, den
Rest zusammenkratzen ! Mit einer einzigen Pate im Rück¬
stand , und alle früher » schmerzlichen Teilzahlungen sind
umsonst gewesen . Das ist die Vertragsstrafe , die uns die
harte Notwendigkeit auferlegt hat . Aber wir werden es
schaffen. Wir werden die letzten Teilzahlungen leichter
aufbringen als die ersten ; erkaufen mir uns durch sie doch
endlich das volle Eigentum , die volle Freiheit unseres Glücks.

Oberltn . Flach . »

Der Weltkrieg
Großes Hauptquartier . 19. März mittags.

(W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Sturmtruppen preußischer , bayrischer und sächsischer
Divisionen führten in Flandern erfolgreiche Erkundungen
aus und nahmen dabei mehr als 300 Belgier gefangen.

Von der Küste bis zum La Bassee - Kanal war der
Feuerkampf am Abend gesteigert . An der übrigen Front
blieb er in mäßigen Grenzen.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz und vou Gollwitz.
Bei Jouvaincourt holten brandenburgische Stoßtrupps

nach hartem Kampfe 20 Geiangene aus den feindlichen
Gräben . Das Artilleriefeuer lebte beiderseits von Reims
und in der Champagne zeitweilig auf . An der Nordfront
von Verdun nahm es an Stärke zu. Wir setzten unsere
Erkundungen fort . Sächsische Abteilungen brachten auf dem
Ostufer der Maas 56 Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
An vielen Stellen der lothringischen Front in den

Vogesen und im Sundgau rege Tätigkeit der Franzosen.
Wir schossen gestern im Luftkampf und von der Erde

SS feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballone ab.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der 1. Generalquartiermeiiter : Ludendorff.

Die kommende Offensive
iewegt fortgesetzt alle Gemüter aufs lebhafteste . In der
Kresse der feindlichen Staaten und de» neutralen Auslandes
beherrscht sie schon seit Wochen in wachsendem Maße di«
lllgemeine Erörterung . Das deutsche Volk, bas weniger
iavon redet , dessen Oberste Heeresleitung aber , wie wir mit
»«bedingter Sicherheit annehmen dürfen , olle notwendigen
Vorbereitungen für den großen Entscheidungsfchlag getroffen
»at, steht den bevorstehenden Ereignisse » mit ruhiger und
fester Entschlossenheit entgegen . Da , deutsche « olk und
seine Verbündeten mit ihm hoffen mit Zuverficht , daß die
bevorstehende Offensive da einsetzen und anknvpfen wird,
ivo wir im Herbst 1914 unseren EiegeSmarsch durch Belgien
lind Nordfrankreich einstellen mußten . Zu jenen Maßnahmen
hatte uns die russische Dampfwalze genötigt , die vernichtend
ln die beiden preußischen Provinzen eingefallen war und
sie zu zermalmen drohte . Heute ist die russische Gefahr
»öllig beseitigt . , Die gesetzmäßigen Vertreter Rußland-
Haben den Brester Friedensvertrag ratifiziert und damit

endgültigen Frieoenszustand geschloffen, deden endgültigen Frtedenszustano , e,Massen , den auch keine
lnftlge russische Regierung mehr rückgängig machen kann.

Da kann es wieder vorwärts gehen , wie ut den August-
und ersten Septembertagen des Jahre » 1914, an denen wir
dem stürmischen Siegeslauf unserer Feldgrauen durch Bel¬
gien , Nordfrankreich und bi« hart an die Festungswerke
von Pari » auf der La dkarte kaum zu folgen vermochten.

Die Verbesserung der Fronte « .
Unser« Aussichten für die bevorstehende Offensive

werben wesentlich durch die neuerliche Umgestaltung der
Fronten gehoben , wie sie durch bas Ausscheiden Rußlands
tmd Rumänien » und die italienische Frontverkürzung erfolgt
Ift . Die ursprüngliche Ausdehnung der Fronten nach dem
«intritt Rumänien » und Italien » in den Krieg betrug
Ungefähr 4600 Kilometer . Davon entfielen auf dt« West,
krönt etwa 800 Kilometer , auf die italienisch « etwa 450,
Rußland und Rumänien hatten eine Front von mehr als

2000 Kilometern . Den Rest nahmen 8te türkischen Fronten
unb die Saloniki -Stellung in An,pruch . Die rumänische
unb die Ostfront , also der weitaus größte Teil der 9efamt>
ausstellung , bestehen nicht mehr , und wenn wir den Osten
vorläufig auch nicht ohne eine Schutzwehr laffen werden,
so ist die fortan notwendige Heeretstärke mit der bis dahin
erforderlich gewesenen doch in keiner Weise zu vergleichen.
Die italienische Front , die früher 460 Kilometer betrug und
sich t« weiten Bogen um die Grenze Italien » erstreckte, ist
auf noch nicht 160 Kilometer verkürzt worden und verlauft
fast geradlinig östlich von Venedig bis in die S -gend der
Südwitze von Trient . Dem Einwande , baß diese Front-
Verkürzung auch dem Gegner zugute kommt, ist mit dem
Hinweis darauf zu begegnen , daß da » italienische Heer in
den Schlachten , die di« Frontverkürzung brachten , mehr als
600 000 Man « und einen großen Teil seiner Artillerie verlor.
Man ersieht, aus einen wie viel kleineren Raum als vordem
wir unsere Kräfte -« lammenziehen , d. h. wie außerordentlich
sehr wir sie verstärken können.

„Im geeignete « Augenblick ."
Jetzt sind wir den Feinden überlegen , so hat Hinden-

bürg gesagt , sowohl an Mannschaften und Material wie an
Luftschiffe«, Tank » und Gas . Wann di« erwartete Offensive
kommen wird , wo sie erfolgen wird , alles daS ist bis zur
Stunde da - ausschließliche Geheimnis unserer Obersten
Heeresleitung . Daß aber ' die ungezählten Divisionen , die
jetzt an der Westfront von beiden Testen zusammengezogen
wurden , nicht mehr lange untätig bleiben werden , ist wohl
mit Sicherheit anzunehmen . Hindenburg sagte , im geeigne-
ten Augenblick würde der Entscheihungsjchlag geführt wer-
den . Uber die Eignung der Stunde steht gleichfalls nur
der da « Ganze in allen seinen Teilen genau übersehenden
Obersten Heeresleitm ',^ ein Urteil zu. Die jetzigen, täglich
heftiger werden Erkundungskämpfe sind Vorboten der großen
Offensive, von der wir hoffen dürfen , daß sie der letzte
.Waffengang in diesem gewaltigen Kriege sein und daß ihr
der heitzersehnte Frieden falzen wird . Während die Eng¬
länder , nach dem starken Verbrauch von Stacheldraht zu
urteilen , sich auf die Defensive beschränken und unsere An-
griffe abwarten zu wollen scheinen, drängt Clemenceau die
französische Heeresleitung zum Vorstoß . Immer deutlicher
treten die Wirkungen unseres U-BootkrtegeS während dieses
letzten KriegSakteS in die Erscheinung . Die Engländer be-
mühen sich vergebens , das Meffer , das ihnen an der Kehle
sitzt, der Hand der Deutschen zu entreißen . Wir sind stärker
und entschlossener als je und wissen, daß uns trotz unver¬
meidlicher schwerer Opfer der Endsieg nicht fehlen kann.

Die Unentwegten.

^ Jedocfi der schrecklichste der Schrecken,
Das ist der Mensch in seinem Wahn!

Diebstahl erwischte, drei enthauptet worden , der vie. ..
solange gemartert , bi » er an Schäbelbruch I » ;
tm Gouvernement Eharkow find alle Kauflev - ' «u jje *
taufend Rubel Strafe verurteilt worden . D sie ,
gelten , diese Strafe zu bezahlen , wurden sie, »st
an dem HalS beschwert, in den Fluß geworfen.

De

Die Zustände in Rußland . Holländer Blätter er¬
halten grausame Schilderungen über die Zustände in Pe-
terSburg , in denen die schauerlichen Folgen , die die Gesetz¬
gebung der Bolschewiki tm Lande hat , beschrieben werden.
In Woronesch ist auf Einbruch die Todesstrafe gesetzt wor¬
den . Im Distrikt Kasan sind vier Bauern durch andere
Dorfbewohner schuldig erklärt worden an irgendeinem » er-
brechen und unter den Augen aller Dorfbewohner lebendig
verbrannt worden . In Barnopol , einem Städtchen in Si¬
birien , sind von vier jungen Leuten , die man bei einem

I « dev deutschen Bucht . Da » Verhalten des
die steigende U-Bootgefahr unsinnig werdenden England
dem von England erklärt »» Sperrgebiet um die deM
Bucht hat die deutsche Regierung zu Maßnahmen ge»

Jen, bie da»Befahren derselbe» sehr gefährlich ma,)ie neutrale Schiffahrr muß deshalb eindringlichst vor
Befahren de» Gebietes gewarnt werden.

Günstige Wendung ln Finnland . Ge»
Mannerheim hat die allgemeine Offensive angesetzt,
di« bisher glänzende Erfolge erzielt wurden . Da»
borf Heinola wurde genommen , wobei etwa 3000 Rotg
Listen gefangen genommen wurden . Die Bewegung sck
auf der ganzen Front erfolgreich vorwärts.

Der Kanzler über den russischen
Frieden.

Deutscher Reichstag.
142. Sitzung vom 18. März , 2 Uhr 16 Min.

Hm Bundesratstische : Graf Hertling , v . Pay « ,
W » 0ras , Koks und zahlreichen anderen Regierung «.
vcrtretern.

Nach Erledigung deS Etatsnotgesetze » nimmt zu«
Friedensvertrage mit Rußland das Wort

Reichskanzler Graf Hertling.
Im November v. I . forderte die russische Regieru »,

sämtliche kriegführenden Mächte zu Verhandlungen weg»
eines Waffenstillstandes und eine» allgemeinen Friede ««
auf . Wir und unsere Verbündeten gingen auf die Vor¬
schläge ein und sandten unsere Delegierten nach Brest -Litowsk.
Die bisherigen Verbündeten Rußland « sind der Einladun
nicht gefolgt . Ste alle erinnern sich noch der endlos»
Reden , die nicht so sehr für die Teilnehmer der Delegation,
als für die weite Öffentlichkeit bestimmt zu sein schiene»,■
der großen Unterbrechung , deS endlichen Abschlusses und
schließlichen Wiederaufnahme der Verhandlungen . Mn
war an dem Punkt angelangt , wo ein Entweder - Oder ge- j
sprachen werden mußte . Am 3. März ist in Brest -Litowfl
der Friede unterzeichnet worden , am 16. März ist in Moskau
vor der zuständigen Versammlung der Friede ratifizier!
worden . (Beifall .) Mit der Beurteilung de» Friedenever - |
trage « durch unsere Feinde will ich mich nicht aur- >
elnandersetzen . Wo die Heuchelei zur zweiten Natur?
geworden ist, (sehr richttg !) wo die Unwahrhastigkeit .
bis zur Brutalitä gesteigert hat (lebhaftes sehr richtig !),,
wo man in demselben Augenblick, wo man sii»
anschickt, die drückende Hand auf einen neutralen Staat zu
legen , zu sagen wagt , daß man eine Politik der vollen
Selbstlosigkeit treibe : da scheitert jeder Versuch verständiger
Auseinandersetzung , jede sachliche Widerlegung . (Sehrs
richtig !) Und wenn eine Depesche aus Wasisington dem«
Kongreß in Moskau die Sympathie der Vereinigten Staaien
in dem Moment glaubt aussgrechen zu sollen, wo
deutsche Macht sich eingedrängt hat , um den Kampf für
Freiheit um den Erfolg zu dringen " — so lege ich das z»!
allem andern . Deutschland mtscht sich in die berechtigten
Bestrebungen de» vom ZariLmu » befreiten Rußland nicht
ein . Wir wünschen Rußland nur bie Wiederkehr geordneter
staatlicher Verhältnisse und beklagen es schmerzlich, daß da»
noch in weste Ferne gerückt zu setn scheint und daß wieder |
entsetzliche Zustände dort elngerissen sind.

Der Ihnen vorgelegte Vertrag enthält keinerlei ent«?
ehrende Bedingungen für Rußland , keine drückenden!
Kontributionen , keine gewaltsame Aneignung russischen
biete ». DaS Ausscheiden der Randstaaten entspricht dem
eigenen von Rußland anerkannten Willen dieser Staaten.
Wir hoffen und wünschen, daß - diese Völker unter dem
Schutze deS mächtigen Deutschen Reiche» sich selbst die ÖW
statt geben mögen , die ihrer kulturellen Entwicklung , ihrer
Sinnesart und ihren Verhältniffen entspricht . Die endgws
tige Entscheidung über da » zukünftige Verhältnis Kurland»

SuDeutschland mußte ich mir aber Vorbehalten, bis dieVerhältnisse sich weiter konsolidiert und sämtliche zuständssj«!Ssattoren gesprochen haben werden. In Litauen hat de-«nntlich schon tm vorigen Jahre des LandeSrat eine»
Beschluß gefaßt , der gleichfalls eine enge militärische , wirb!
schaftliche und politische Angliederung an Deutschland a»>
strebt . In den nächsten Tagen wird unS eine litau ' /M

psllririerdlul.
U»me » oon Retnhold Ortman « .

(Nachdruck verboten.)

das wird auch wohl Vesser fein , zumal der
)err Doktor streng verboten hat , irgendeinen Menschen zu

1)111 Sie ^ entfernte sich, und Helga , die in der Hast der
lbreise nur noch eine kleine Handtasche hatte packen können,
■ntlebigte sich in dem nächstgelegenen Zimmer ihres Huker
ind ihres Staubmantels . Sie hatte kaum den Mut , sich
n den wohloertrauten Räumen umzuschauen , die ihr Fuß
>etrat . Denn sie kam sich darin wie eine Fremde vor , wie
-in Eindringling , der davor zittern mußte , daß man ihm
>ie Tür wies . Schon in dem kurzen Gespräch mit der
Wirtschafterin hatte sie kaum ihre Haltung zu bewahren
vermocht , und als nun die in die dunkle Tracht einer Ordens-
ichwester gekleidete Krankenpflegerin mit dem lautlosen
sckrilt und dem undurchdringlich ruhigen Gesicht, di«
Viesen Frauen nicht minder eigentümlich zu sem scheinen
als ihre Gewandung , das Gemach betrat legte sre vollend,
nicht mehr das geringste Gewicht daraus , d.e Wurde de,

Haussen SÛ reprasentleren .̂ ^ ^ ^ fr (jflte f.# ungestüm

"^ Stt sind ^Frau Almrüder - nicht wahr ?" käm e,
m «ehr übcrflüffiflcr Frage von den anften Lippen de,
Sckwe ter Ä ich glaube wohl, daß Sie ihn jeher
ISnen es wird ihm nicht schaden , denn er hat Aon os
dt ob Sie nicht gekommen eien , und er scheint fl«
mit aroßer Ungeduld zu erwarten . Aber ich muß Sie frei-
sich daraus aufmerksam machen , daß Ihr Gatte sehr krmü
ist - sehr krank - ," wiederholte sie noch einmal mit
eigentümlichem Nachdruck. werden das bet Ihr«
Unterhaltung mtt ihm nicht vergessen » nicht wahr r

„Mein Himmel , er ist doch — er ist doch nicht wirklich
tn Lebensgefahr ?"

„Ich bin nicht berufen , darauf zu antworten , Frar
Almröder l Sie werden besser tun , es den Arzt zu fragen
der in einer Stunde wiederkommen wollte , um , wenn ei
nottäte , die Nacht hier zu verbringen ."

Wie eisiges Erschauern hatte es Helga bei den letzter
Worten der Pflegerin überrieselt , denn trotz der uner
schütterlichen Ruhe und Gelassenheit , mit der sie gesprocher
worden waren , war in diesen Worten etwas Unheimlichei
und Herzbeklemmendes gewesen — etwas wie die düsten
Ankündigung von etwas unabwendbar Fürchterlichem
Und um nichts in der Welt würde die junge Frau jetz
noch die Kraft aufgebracht haben , eine weitere Frage zu tun

„Warten «sie hier noch einen Augenblick, " sagte die
Schwester , als sie vor der Tür des Krankenzimmer!
standen . „Es ist nötig , daß ich den Patienten auf Jht
Erscheinen vorbereite ."

Sie schlüpfte hinein , und erst nach Verlauf einiget
Minuten erschien sie wieder auf der Schwelle.

„Kommen Sie !" flüsterte sie. „Aber seien Sie vor
sichtig. Ihr Mann ist sehr krank."

Gewappnet mit all ihrer Kraft und doch mit leis,
wankenden Knien folgte Helga dem Rufe . Noch war dai
Tageslicht ausreichend , das Gemach zu erhellen , obwoh
der wolkenverhangene Himmel bereits die Schatten eine,
frühzeitigen Dämmerung in die weitgeöffneten Fenstei
fallen ließ . Auf dem breiten Bette inmitten des Zimmer!
lag Hubert Almröder , schön und stattlich wie ttnmer , uni
mit der trügerischen Fieberröte auf den Wangen kaun
einem Kranken ähnlich . Aber sein Atem ging kurz uni
mühsam , mit einem unheimlich rasselnden , pfeifenden Ge
rausch, und in seinen starr auf die Tür gerichteten Auge,
war ein Glänzen , dessen Anblick Helgas Herz erbeber
machte . Er lächelte , als sein Blick ihre königliche Gestal
umfaßte , und , mit einem nur halb gelungenen Versuch , sich
»ufzurichten , streckte er ihr seine Hand entgegen.

' „Grüß Gott , Helga ! Ich häb 's ja gewußt , daß i<l
sich noch sehen würde . — Schön und brav ist's , daß d»
zekommen bist. Da , fetz dich her und halt ein bisset b»
mir aus . Es steckt nicht an ." ;

Helga hatte ja die Absicht gehabt , mit einem freund
sichen, herzlichen Wort seiner Anrede zuoorzukomme»
über es hatte ihr wie eine würgende Faust an der Kehl«
zeseffen, so daß sie keinen Laut hatte Aber die Lippe»
iringen können, -und während sie sich bemühte , ihre zucke»
»en Lippen zu einem Lächeln zu zwingen , rannen , ih>
elber unbewußt , die hellen Tränen über ihr « Wange»
«erab . j

„Net weinen , Schatzerl l" fuhr Hubert fort , als ß
«eben ihm saß , und seine fieberglühenden Finger streich«
ren liebkosend die eiskalten Hände , die sie ihm bereitwil ^ ^
überlassen . „Schau — so, wie 's der Himmel jetzt fügt , ij
»och am allerbesten . Ein jed 's von uns zwei 'n kriegt el
vas es verdient hat ."

„Sprich nicht so, Hubert !" bat ste tnständig.
«abe erst heute erfahren , daß du krank bist, und ich
moerzüglich nach München gefahren , um dich zu pfleg
dazu bin ich hier , nicht um von vergangenen Dingen
'eben . Dazu werden wd Zeit genug haben , wenn ^
vieder gesund bist."

Er hustete mit schwerer Anstrengung , und ein namenl«
chmerzlicher Zug kam in sein Gesicht. Aber er war "
«enug , die körperliche Pein rasch zu unterdrücken.

„Na . wer weiß , wie das hernach mit dem Plaudet
msfehen wird, " sagte er, sobald er wieder zu Atem
vimmen war , mit einem abermaligen Versuch , den leichte»-
ast scherzenden Ton der ersten Begrüßung festzuhalten
van » aber , nachdem er die Augen zu Helgas mart
weißem Antlitz erhoben , wurde er plötzlich sehr ernst,
die gemütliche Dialektfärbung war au » seiner Rede
verschwunden , da er fortfuhr:

„Gehen Sie , Schwester , und lassen Sie mich eine



Deputation diesen Beschluß im Aufträge der Lande»rat«
MX  Kenntnis bringen, worauf die Anerkennung Litauen»
gl» eine« unabhängigen Staatewesens erfslgr » kann. Da»
Keltere muß dann in Ruhe abgewartet werden.

Adg. Naumann (vp .) und die Redner der anderenSarteten stimmten dem Kanzler zu. Dienstag:Daimler«ffäre.

politische Nachrichten
Abschaffung de - Einjährigen >Examens . Im

Staatshaurhalt »au»schufse de» Preußischen Abgeordneten«
Hause» erklärte der Kultusminister auf Anfragen wegen
künftiger Gestaltung der kinjährtg .Freiwilltgen-Prüfung,
daß feine Verwaltung die fragliche Angelegenheit in ständi¬
gem Einvernehmen mit der Militärbehörde weiter fördere.
Rach seiner Überzeugung werde al» Endergebnis die Besei¬
tigung der sogenannten wissenschaftlichen Prüfung für dentinjährigendienst in Bekracht kommen, wsvon er sich einentlastung der höhern Schulen verspreche, die dadurch ihrer
Eigentlichen Aufgade wieder zugeführt würden. Der Aus«
schuß nahm diese Erklärung mit ledhastem Beifall auf.
Fürderhin sollen für für die Berechtigung zum einjährigen
Dienst in erster Linie rein militärische Qualitäten ausschlag¬
gebend sein.

DaS Preußische « dgeordueteubauS fetzte am
Montag die 3. Lesung beS Etat » de, F ' «Ministeriums
fort. Aög. Jtschert (Ztr .) mahnte zur '»rsamkeit und
warnte vor dem Protzentum, daS sich neuerdinz» vielfach
geltend mach». Die Fälle Daimler und von Behr.Pinno«
dürften nicht verallgemeinert werden und würden der
Kriegsanleihe keinen Eintrag tun.

Abg. Cassel (vp .) behandelte die Rückzahlung der von
den Gemeinden für Zwecke der Kriegs sürsorgs gemachten
Aufwendungen.

Nach weiterer Beratung vertagte stch dar Hau» auf
Dienstag.

stur weilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 20. März 1918.

V Presse und Behörde». Am 15. März hat auf Ver-
antafsung der Obersten Heeresleitung in C Ül n eine Zu¬
sammenkunft der Vertreter der westdeutschen Zeitungen
stattgefunden, in der eine Reihe von Vorträgen gehalten
wurde. Der Generalstab und einzelne Reichsämter hatten
ihre Vertreter entsandt, die Vorträge über wichtige Fra¬
gen ihrer Ressorts hielten. Wie wir hören, sind ähnliche
Veranstaltungen innerhalb der nächsten vierzehn Tage noch
sür Karlsruhe , Leipzig, Hannover und Danzig geplant.
Es ist außerordentlich dankenswert, daß diese enge Füh-
lungnahme zwischen den Behörden und der Presse gesucht
wird, und besonders in einer Zeit , wo große Ereignisse
in Vorbereitung sind. Rur so wird die Presse in die Lage
versetzt, ihrer großen nationalen Aufgabe gerecht zu wer¬
den und ihrerseits als vermittelndes Glied zwischen der
politischen und militärischen Oberleitung und dem deut¬
schen Volke zu dienen.

— Der ZeutralGeuerbeverein sür Nassau hat seinen
Beitritt zu der „Nass, Liedelungsgesellichaft" mit einer
Stammeinlage von 5000 Mk. angemeldet.

X Die Zeichnungen bei der Naffanischeu Laudrsbank und
Sparkasse betrugen bei der ersten Kriegsanleihe 27 Milli¬
onen Mark , bei der zweiten 42 Millionen Mark, bei' der
dritten 48 Millionen Mark, bei der vierten 46 1/2 Milli¬
onen Mark, bei der fünften 48 Millionen Mark, bei der
sechsten 58 1/2  Millionen Mark , bei der stebten 55i/z Milli¬
onen Mark^ insgesamt also 231 >/2 Millionen Mark, ein¬
schließlich der namhaften Beträge , die von dem Bezirks¬
verband, der Nassauischen Brandoersicherungs-Anstalt, der
Nassauischen Landesbank und Nassauischen Sparkasse selbst
gezeichnet wurden. Für die achte Kriegsanleihe werden sich
diese Institute voraussichtlich mit den gleichen Beträgen
beteiligen, wie bei den früheren Anleihen. Es darf er¬
wartet werden, daß auch die Bezirks-Eingesessenen sich
wiederum in gleicher Weise, wie bei der letzten Anleihe
an der Zeichnung beteiligen und damit dem Vaterland
einen wichtigen Dienst leisten, sich selbst aber eine günstige
Kapitalanlage sichern.

mit meiner Frau allein. Ich entbinde Sie seterlich von
allen etwaigen ärztlichen Geboten."

Die Pflegerin gehorchte, aber noch von der Schwelle
au» sandte sie Helga einen langen , mahnenden Blick zu,
einen Blick, in dem die junge Frau deutlich noch einmal
die stumme Wiederholung der schrecklichen Worte las:

„Seien Sie vorsichtig — Ihr Mann ist sehr krankt
Kaum hatte sich lautlos die Tür hinter ihr geschlossen,

al» Hubert wiederum mit beiden Händen Helgas Rechte
ergriff:

„Dank für alle deine Liebe, mein Wetb l Denn es
war doch einmal Liebe, nicht wahr ? Damals — in der
fernen, glücklichen Zeit , wo wir beide noch nicht inne ge¬
worden waren , daß wir zwei verschiedenen Welten an¬
gehörten."

„Hubert !" brachte sie mit Anstrengung hervor. „Wenp
du doch jetzt nur an dich pnd an deine Pflichten gegen
dich selbst denken wolltest. Du darfst nicht von Dingen
sprechen, die dich aufregen — du darfst nicht."

„Kann ich mich vielleicht auch zwingen, nicht an sie
zu denken ! Glaubst du, es gäbe in meinem Leben noch
einen Augenblick, wo ich mich von aufregenden Vorstellungen
loszumachen vermöchte ? Da ist's immer noch besser, sich'!
vom Herzen zu reden, vorausgesetzt, daß es zu einem ge¬
schehen kann, der einen versteht. Und daß du mich jetz'
verstehst — das weiß ich. Sonst wärst du ja nicht ge¬
kommen. Als ich dich eintreten sah, da wußte ich, das
du mir vergeben hast. Und das war das letzte und einzig,
gewesen, was ich mir noch gewünscht hatte ."

(Fortsetzung folgt.»

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärische

und wirtschaftliche Dinge!

X Tätigkeit der Gustav Adolf-Stiftung. Der Zentral¬
vorstand des evangelischen Vereins der Gustav Adolf-Stif¬
tung hat soeben den von seinem Vorsitzenden, Geheimen
Kirchenrat Professor v . Rendtorff erstatteten „Bericht über
die Tätigkeit des Evangelischen Vereins der Gustav Adolf.
Stiftung im Jahre 1916, mit Ausblicken auf 1917, nebst
Bericht über die am 11. Oktober 1917 in Leipzig abge¬
haltene Abgeordnetenversammlung " herausgegeben. (Selbst,
vertag Mk. 1,—, auch durch den Buchhandel). Der fast
200 Seiten starke Bericht enthält u. a. die im Oktober v.
Js . in Leipzig von hervorragendeir Vertretern der betref¬
fenden Gebiete gehaltenen Vorträge über Livland , Litauen,
Galizien, Türkei, Belgien und Fstsaß-Lothringen, außerdem
nähere Mitteilungen aus der Arbeit in Polen und aus
der unter dem Druck des Krieges stetig gewachsenen und
mit ganz besonderem Nachdruck der deutschen Auslands¬
diaspora zugewandten Arbeit des Vereins, dessen Einnahme
im Berichtsjahr zwei Millionen Mark überstieg.

X Auf die 8. Kriegsanleihe ivird die Nassauische Lan¬
desbank in Wiesbaden wie bei den früheren Anleihen
M . 30 Millionen zeichnen und zwar 5 Millionen für sich,
M. 20 Millionen für die Nassauische Sparkasse und ihre
Sparer und M . 5 Millionen für den Bezirksverband und
seine Institute . Das Zeichnungsergcknris für die 7 An»
leihen betrug M . 321 Millionen.

% Wie wir hören, ist durch Entschließung der König!
Negierung zu Wiesbaden die Fischerei-Schonzeit im Gebiete
des Rheins , Mains , der Lahn und der Nidda für das
Jahr 1918 aufgehoben worden.

-j- Probbach. 19. März . Dein Saniiäts - Sergeanten
Johann Beck von hier wurde das „Eiserne Kreuz 2. Klasse"
verliehen.

Kur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 20. März 1918.

V Ein wertvoller Rat zur möglichst völligen Ausnüt-
zung unserer Kartoffeloorräte wird von einer erfahrenen
Frau gegeben. Ehe die Kartoffeln stark zu keimen begin¬
nen, sollte jetzt täglich eine größere Menge ungeschält weich
gekocht, noch warm sparsam geschält, mit einer Gabel zer¬
drückt oder nach dem Kaltwerden gerieben und dann im
Herd oder Zimmerofen getrocknet werden. In Säcken luf¬
tig aufbewahrt hält sich dieses Kartoffelmehl lange und
kann jederzeit zu Suppen , Klößen, Brei vorteilhaft ver¬
wendet werden. Man hat zwar dadurch zunächst etwas
mehr Arbeit täglich, aber um so geschickter hat man's
nachher, wenn man nur sein Kartoffelmehl holen darf,
und was jetzt die Hauptsache ist : wir bewahren auf diese
Weise viele Kartoffeln vor dem Verderben und vermehren
unsere Vorräte , reichen»selbst weiter damit und sparen für
die Gesamtheit, ep.

. Wirbelau, 19. März. Dem Wehrmann Adam See-
wald  von hier wurde das „Eiserne Kreuz 2. Klasse" ver¬
liehen.

Rätselhafte Inschrift.

vermischte Nachrichten
'f'-% Wiesbaden. 17. März . In einem Hotel ist eine Dame,
die' als Kurgast dort weilte, i>n Fahrstuhl tödlich verun¬
glückt; sie benutzte ihn ohne Führung , beim vorzeitigen
Oeffnen wurde ihr die Hirnschale eingedrückt,
p Kassel, 16. März . Einem hiesigen Einwohner war es
in Berlin gelungen, einen größeren Posten Stiefel, man
spricht von 26 Paar , gegen schweres Geld zu erstehen.
Um ganz sicher zu gehen, daß das kostbare Gut auch
wohlbehalten in Kassel eintrifft, kaufte er eine alte Kom¬
mode und ein Spind , verstaute darin die Sriefel und gab
das Ganze als Umzugsgut nach Kassel auf. Die Kom¬
mode kam auch richtig an, ebenso das Spind , aber ver-

i schunden waren . . . die Stiefel!
Treysa, 17. März . In der Nähe der hohen Eisen¬

bahnbrücke stürzte ein Soldat aus einem Transportzuge
heraus und war sofort tot.

Weinheim, im März . Die Mandelbäume  stehen
in hiesiger Umgegend und längs der Hänge der Bergstraße
seit heule in voller schneeweißer Blüte.

Köln, 18. März (Die Musterkoffer.j Auf einem länd¬
lichen Bahnhof in der Nähe von Köln wurde dieser Tage
ein Mann angehalten , der zwei Musterkoffer bei sich trug.
Der Mann hatte eine Riesenfreude, als ihm befohlen
wurde, die Koffer zu öffnen. Den erstaunten Blicken bot
sich — Pferdemist, nur Pferdemist dar, und so sehr man
auch darin herumstocherte, es blieb nur Pferdemist. „Be¬
schlagnahmefrei, meine Herren, " meinte der Besitzer mit
gutem Humor. Sicherlich hatte man Schinken, Speck usw.
vermutet. Es ist Krieg und da hat auch Pferdemist hohen
Wert.

Berlin, 18. März. (W. T. B. Amtlich). Im Sperrge¬
biet um England vernichteten unsere Unterseeboote IS,00»
Bruttoregistertonnen feindlichen Handelsschiffraum».

— Warum der Sockel keine Eier legte. In einer baye¬
rischen Grenzfladt wurde ein Hühnerhalter von der städ¬
tischen Behörde um Aufklärung über den Umstand ersucht,
daß er für die Eierablieferung nur 7 Hühner, in der Vieh-
zählungsliste aber 8 Hühner angegeben habe. Darauf rich-
tete der Hühnerhalter an die Behörde folgenden Brief:
„Verehrliche städtische Eierei ! Sofort nach Eingang Ihrer
Schreibens habe ich meinen Gockel, als dem 8. Mitglied
meiner Hühnerschar , ernstliche Vorstellungen im Sinne
Ihrer Forderungen gemacht. Er ging auch in sich und
versprach, die Angelegenheit in ernste Erwägung zu ziehen.
Nur meinte er, er müsse eine Bedingung stellen, von der
er nicht" abgehen könne. Er verlangte, daß die Herren der
städtischen Eierei alljährlich willig die Hebamme bei sich
amtieren lassen und dem Vaterlande einen jungen Kämpen
zur Welt bringen , dann will auch er der bisher unge¬
wohnten Arbeit des Eierlegens sich im vaterländischen In¬
teresse unterziehen." — Eine Antwort hat der Hühnerhal¬
ter nicht' bekoinmen; nun weiß er nicht, wollen die Herren,
oder wollen sie nicht!

— Was ein Bienenschwarm anrichteu kann. Sin junge»
Mädchen wurde von dem Bienenschwarmeines Schuhmacher»
und Bienenzüchters H. in M . überfallen und schwer ver¬
letzt. Sie verlangte darauf Schadenersatz und erhielt zuletzt
vom Oberlandesgericht Karlsruhe unter Abweisung der
Mehrforderung zugebilligt : 1. 1000 Mark Schmerzensgeld,
2.  72 Mark Heilungskosten, 3. als Ersatz für die Vermin-
derung der Erwerbsunfähigkeit eine Geldrente vom 19.
bis 60. Lebensjahre in Höhe von monatlich 18 Mark und
von da auf eventl. weitere 20 Jahre eine solche von mo¬
natlich 9 Mark.

Gleiwitz, 17. März . Wie der „Oberschlesische Wan-
derer" meldet, wurde ein Bote der Deutschen Bank auf
der Breiten Straße in Rybnik aus dem Wage von der
Post zum Bankgebäude überfallen und zweier Geldbeutel
mit 300000 Mark Inhalt beraubt. Ein Geldbeutel mit
220000 Mark den der Räuber auf der Flucht von sich
warf , ist inzwischen gefunden worden. Mit den Rest von
60 000 Mark entkam der Räuber.

Amsterdam, 18. März . Einem hiesigen Blatte zufolge
werden ungefähr 50 Tabakfabriken von Montag an ihre
Arbeit wegen Mangel an Rohstoffen einstellen.

Letzte Nachrichten
Ein Telegramm des Kaisers.

Auf das Huldigungstelegramm des 58. rheinischen
Provinziallandtages ist folgende Drahtantwort eingegangen:

Den treuen Gruß des Provinziallandtages erwidere
ich mit dem wärmsten Dank sür die großartigen Krieg»-
leistungen, mit denen sich die Rheinprooinz in allen ihren
Ständern und Gliedern auch im letzten Jahr glänzend be-
währt hat . Wir stehen in einein entscheidenden Augen-
blick des Weltkrieges, in einem der größten der deutschen
Geschichte. Möge sich diese Empfindung tief in die Herzen
eingraben. Alle, die eine führende Stellung einnehmen,
sind berufen, .die Geister immer wieder auf die großen
vaterländischen Aufgaben hinzuweisen, vor denen alle»
persönliche zu schweigen und alles Parteimäßige zurückzu-
treten hat . Die Sicherstellung des baltischen Deutschtums,
an dessen Begründung rheinisch-westfälische Ritter einst
hervorragend mitgewirkt haben, wird auch dort freudig
empfunden werden. Wilhelm I . R.

Der ttetie englische Schiffsraub
Die Unterwerfung Hollands unter die Forderungen

des Verbandes scheint noch nicht endgültig zu sein. Wie
wir erfahren, ist man in amtlichen deutschen Kreisen der
Ansicht, daß noch eine Möglichkeit zu weiteren Verhand-
lungen zivischen Deutschland und Holland besteht, die viel¬
leicht noch die gestern gemeldete Haltung der holländische»
Regierung wesentlich ändern könnte. Zu beachten ist jeden¬
falls , daß die Vorschläge des Verbandes von der hollän¬
dischen Regierung vorläustq nur bis zum 15. April ange-
nommen werden. (Fr . Gen.-Anz.)

Räumungsabsicht der srauzSsischen Heeres-
leituug.

Die Pariser Blätter melden, daß der Militärgouver¬
neur von Paris und der Präfekt des Seinedepartements
eine Bekanntmachung erlassen haben, daß sich die Bevöl¬
kerung zur Aufnahme von Angesiedelten aus den Gebietest
hinter der Front und in der Etappe vorbereiten soll.

Der diplomatische Verkehr mit Rußland.
Französische Zeitungsdrahtungen aus Petersburg vom

18. März sagen, Rußland werde am 1. April die diplo¬
matischen Beziehungen zu Deutschland wieder aufnehmen.
Der neue russische Botschafter Joffe werde bereits in den
nächsten Märztagen nach Berlin übersiedeln, falls bis da¬
hin die nötigen Vorbereitungen erledigt sind. »

Alle solle« drau glaube«.
Nach einer Züricher Meldung des „Hamburger Frem¬

denblattes " berichtet die „Daily Mail ", daß gleiche Maß¬
nahmen, wie sie die Entente gegen Holland beschloffen
hat, auch gegen alle anderen neutralen Staaten bevorstehen.
In dem jetzigen Weltkampf, so schreibt das Blatt , dürfe
es keine Neutralen geben, die das Ende verzögerten. Jeden¬
falls stehe man vor einem Wendepunkt der Politik der
Entente.

Zustimmung der Sowjets.
Aus Berlin m>ird amtlich gemeldet: Der russische

Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten hat an
die auswärtigen Aemter in Wien und Berlin folgenden
Funkspruch gerichtet : Am 16. März 1918 hat der außer¬
ordentliche ocklrussische Kongreß der Sowjets der Arbeiter-,
Soldaten - , Bauern - und Kosakendelegiertenin der Sladt
Moskau den Friedensvertrag Rußlands , der am 2. März
des Jahres in Brest-Litowsk mit den Mächten deS Vier¬
bundes geschloffen wurde, ratiftjiert.

Spart Papier!



Zeichnungen
auf die

nimmt kostenlos entgegen

Hermann Herz.

auf die8. Kriegsanleihe
nehmen wir zu Originalbedingungen spesenfrei entgegen, und stellen hierzu unseren
Spareinlegern ihre Guthaben in jeder Höhe kündigungslos zur Verfügung, falls die
Zeichnung bei uns erfolgt.

Gegen Verpfändung inländischer Wertpapiere , sowie gegen sonstige Sicherstellungen
gewähren wir Vorschüsse zu Zeichnungszwecken, zum Zinsfuß von 5'pCt . provifionssrci.

Ferner empfehlen wir unsere schon früher bestens bewährte Einrichtung zu

Todes -Anzeige.

Allen Verwandten, Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Mitteilung, dass
unsere liebe gute Mutter, Schwester, Schwie¬
germutter, Grossmutter und Urgrossmutter,

Frau Johannette K1e e s Ww.
im Alter von 76 Jahren sanft dem Herrn
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die

tieftranernden Hinterbliebenen.

Kirschhofen, Grottkau und Oberursel,
den 19. März 1918.

Die Beerdigung findet Freitag , den 22 März,
nachmittag 3 Uhr statt.

KülMkMs-er Kgl. ©krfötflem
Prilburü MiWl.j

„Zeichnungen gegen Ratenzahlungen".
Hierdurch ist jedermann Gelegenheit geboten gegen jährliche Raten von 12 Mark für
je 160 Mark Zeichnungssumme, sich an der Kriegsanleihe zu beleiligen.

Weilbnrg, im März 1918.

Vorschutzverein zu weilburg.
E . G. m. b. H.

Arbeitsbücher
vorrätig bei A . Cramer

Brennholz und
Schanzen

kauft
Edm. Stock, Solingen.

«erlustli- e.
LOberl«chu.KreLS).

Heinrich Lehna, Utffz., Weyer, -j- infolge Krankheit.
Albert Gilles, Mtr .»Art., Elkerhausen, schw. verw.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (Laudwirtschastsschnle.)

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag, 21. März.
Bewölkung wechselnd, noch einzelne Niederschläge i,

schauern, etwas kühlere Winde.
Höchste Tagestemperatur 14
Medrigste . 71

_ Niederschlag  5  mm
Briefkasten.

Fahnenjunker. Annahmegesuche werden entqegenge-
nommen bei der Infanterie , Kavallerie. Artillerie und der
«lsenbahntruppen von den Regimentskommandeuren , bei
Zögern , Schutzen, Pionieren , den Telegraphentruppen uni

.^ catn 00n  öen Bataillonskommandeur ert bezw. dein
Abtettungskommandeur . Der Meldeschein nach 8 84 der
Wehrordnung ist mitzubringen.

Fruchtpretfe.
Frankfurt, 18. März 1918.

Weizen hiesiger 20.00—00.00 Mk., Roggen 18.00-
00 00 Mk., Gerste (Ried - und Pfälzer ) 17.00 —00.00 Mk

17.00- 00.0« Mk.. Hafer (hiesiger)

. Kirchliche Nachrichte«.
Evangelische Kirche.

Donnerstag, den 21. März,  nachmittags •
Pasfiousgottesdieust(Pfarrer Möhn .) Lied Nr. 74.

Alle Sorten
Garten- nnd Feldsämereien,

in guter Qualität, Ta Rotklee, einheimische Saat , Taiai
Samen empfiehlt
_ Samenhandlung Oskar Rompf

Birkemeißigbeseu
halblang und aus gutem Reißig hergestellt. Probepac
10 -stück 8.50 Mk., 100 Stück 80 Mk. empfiehlt bei reellei
Bedienung

Peter Wiesner , Groß -Umstadt.

Rotkleesame» echte deutsche  Saat , empfiehl
Louis Kahl, Weilmtnster.

Jürsorgestelle
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisausfchutz des Oberlahnkreises ist

nne Fürsorge,telle für Witwen , Waisen und sonstige be-
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden : Donnerstag jeder Woche von 9—iS Uhr
»» mittags im  Kreishaus1. Zimmer Nr. 5.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

Betrifft : Einhalten von Hühner.
Es sind schon vielfach Beschwerden hier vorgebracht

worden, daß Hühner, besonders in den Hausgärten , Scha-
den anrichten.

Auf Grund des § 5 des Feld- und Forstpolizeige-
setzes fordern wir die Hühnerhalter auf, dafür Sorge tra-
gen zu wollen, daß ihre Hühner nickt auf fremdem Grund¬
stück umherlaufen und hier Schaden verursachen.

Bei künftig erstatteten Anzeigen muß Bestrafung er¬
folgen.

Die Pott zeiverwattung
Milchabgabe.

Bei der stattgehabten Prüfung seitens des Wirtschafts,
ausschusses wurde festgestellt, daß von den Kuhhaltern nicht
genügend Milch an die Milchsammelstelle bei Herrn Kauf-
mann Mar Brücket  abgeliefert wird . Weiter wird
vermutet, daß Milch auch ohne Milchmarken und bei Ab¬
lieferung der Milchmarken mehr Milch, als nach der Fest-
setzung der ärztlichen Prüfungsstelle nach der Milchkarte
zulässig, abgegeben wird.

Ferner werden die Kuhhalter nochmals auf die ge¬
naue Führung der Verzeichnisse über die tägliche Milch-
und Buttererzeugung hingewiesen.

Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß die
schärfste Kontrolle ausgeübt wird und bei etwa festgestell-
ten Zuwiderhandlungen Anzeige bei der Staatsanwalt,
schaft erfolgen muß.

Der Magistrat.
Kartoffel-Ausgabe im Schutkeller.

Morgen vormittag von9—12 Uhr geben wir
im Schulkeller  an die Bäcker und nachmittags von
3—6 Uhr an die zugezogenen Personen Kartoffeln ab.Wettburg, den 20. März 1918.

Der Magistrat.
Heute Mittwoch abeud geben wir in der Metz,

gerei Ehr. Krem» um 6 Uhr
Wurstsuppe

ab und zwar von Nr. 601—700.
Fleischkarten sind mitzubringen.

Der Magistrat. Fleischverteilungsstellr.
Derwaltungsbericht.

Auf Grund des § 66 der Städteordnung wird hier¬
durch öffentlich bekannt gegeben, daß wir in der auf .Frei¬
tag, den 22. ds. Mts., nachmittags4>/z Uhr anberaumten
Stadtverordneten- Sitzung über die Verwaltung und den
Stand der « emeindeangelegenheiten Bericht erstatten.

Der Magistrat.

Am Dienstag - den 26 . März von vormittags
9 Uhr an, im Gasthaus Funke am Bahnhof Brauufels
aus den Distr. 31 (Wetzlarerbnrg), 33 (Einhausfeld ). 35
(Ernhausköppel), 38 (Rot-Heck), 42 (Dickeloh), 48 und 52
(Tiergarten ) : Eichen: 12 rm Nutzscheit (Küferholz). 119
rm Scheit. 130 rm Knüppel . 135rm Reiser I . Kl. Buchene
32 rm Hainbuchen-Nutzrollen 2 m lang , 280 rm Scheit,
206 rm Knüppel, 247 rm Reiser I. Kl. And. Laubholz
21 rm Scheit, 4 rm Knüppel , 2 rm Reiser I . Kl. Nadel¬
holz: 3 rm Scheit. 4 rm Knüppel. 18 rm Reiser I. Kl.

Die durch roten Farbstrich bezeichneten Hölzer findbereits verkauft.

Bekanntmachungen der Stadt
Runkel.

Alle Beschwerden wegen Fleischlieferung bitte mir ae-
fälligst immer sofort direkt zu melden.

Runkel, den 19. März 1918.
Der  Bürgermeister.

Samstag , de» 23 . März v> As.
Kohlenausgabe

für die Nr. 1 bis 125 am Lagerplatz am Bahnhof.
Runkel, den 19. März 1918.

_Der Magistrat.
S)n§ Hüten der Schafe ist bei Strafe verboten.
Runkel, den 19. März 1918.

_ _ _ Der Bürgermeiste r.
Einen sprungfähigen, 14 Monate alten .

Zuchtbullen
(Lahnraffe) zu verkaufen.
_ Frau Theod Se ck Ww , Obertiefenbach.

Holzvkrsteigeritiig.
Freitag , den 22. März, mittags1 Uhr. komm-

ntt hiesigen Gemeindewald Distrikt „Heiligenwald" nach,
stehendes Holz zur Versteigerung:

23 Rmtr . Eichen. Scheit, und Knüppelholz,
243 „ Buchen-Scheit,

„ „ Knüppel,
850 Stück „ Wellen,
62 Rmtr . Reiserknüppel.

Bermbach, den 16. März 1918.
Hardt, Bürgermeister.

Feld- und
Gartensämereien

in bester Qualität.

Tabak-Same».
Zu Futterzwecken besonders zu
empfehlen weiße Futterzucker¬
rüben, Rnnkelrübeo, Vollendung
u. andre Sorten. Zuckerrüben
u. Futterkohl empfiehlt

Hoflieferant Jacobs.

Die

Nolksbibliothtli
-ist von jetzt ab Sonntag»
vo« 11—t2 geöffnet.

Pftrdemist
gib: ab

WilhetmshShe

Guitarre
zu kaufen gesucht.

Zu erfr. i. d. Geschäfts,':Zöpfe
aus garantiert reinem deutschem
Naturhaar in jeder Preis»
läge. Transformationen, Halb.
transformationenFrisets,feinste
saubere Knüpfarbeitenzuver¬
lässige, reelle Beratung.

Spezial Dameufrifier-Salon.
Berta Weber. Ww.

8. Schäfer Nachfolger.
Mauerstraße 3.

Dienstmädchen
für leichte Stelle aufs Lans
gesucht.

Bon wem sagt die Geschs:.

Liederkran;.
Heute, Mittwoch abend, 9 Uh:

j Gefangftunde
ln der Volksschule.
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